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Werner Birkenmaier: Ohnmächtige Eltern

In den Augen der meisten Jugendlichen sind die Eltern nicht mehr viel wert. Die Äußerungen eines siebzehnjährigen Schülers kann als typisch gelten: „Ich bin alt genug, um zu wissen, was ich zu tun habe. Ich höre mir den Rat meiner Eltern an, aber ich befolge ihn nur insoweit, als es mir paßt.“ Und ein anderer sagt, ebenso typisch: „Mit einem Kumpel möchte ich ein Zimmer mieten, am liebsten eine Mansarde, weil das poetischer ist. Das wäre die Verwirklichung meines größten Traums, Freiheit ... Ich müßte nicht mehr stundenlang mit meiner Mutter verhandeln, um eine Stunde länger wegbleiben zu können. Niemand würde mehr zu mir sagen: Weißt du, wie spät es ist? Oder: Das ist das letzte Mal, daß du ausgehst!“ Andere, zumeist die Unruhigsten und sensibelsten, hören sich die Ratschläge der Eltern erst gar nicht an, verhandeln auch nicht mehr mit der Mutter, sie verschwinden nach der Schule oder der Arbeit in Discos, Jugendklubs oder bei irgendwelchen Freunden, von denen die Eltern bestenfalls die Vornamen wissen. Die besorgten Eltern, die nicht mehr wissen, was die Heranwachsenden in ihrer Freizeit treiben, stehen dieser Entwicklung ohnmächtig gegenüber. Aus Angst, der Kontakt zu den Kindern könne vollends abreißen, scheuen sie sich, genauer nachzufragen oder Auflagen zu erteilen. Die Eltern müssen es hinnehmen, daß die Jugendlichen sie behandeln wie die Angestellten in einem Hotel: Sie nörgeln am Essen herum, erwarten, daß ihr Zimmer gesäubert wird und die Flickenjeanshosen gewaschen sind und daß das Taschengeld pünktlich ausgezahlt wird. Ansonsten wollen sie in Ruhe gelassen werden und ihre Freiheit haben. Was alleine zählt, sind die Gleichaltrigen, die peer group“. An ihr orientieren sie sich, von ihr beziehen sie (soweit vorhanden) ihre Maßstäbe, bei ihr suchen sie Zuflucht.

Erstmals in der Geschichte der Familie gibt es eine definitive Trennung der Verbindungslinien, die von der älteren Generation zu der jüngeren führen; sie prägt sich aus in einer fast schon tollkühn anmutenden Verwerfung der Lebenserfahrungen der Erwachsenen. Eltern sind von gestern, und je bürgerlicher sie sich verhalten, desto mehr. Fassungslos stehen Eltern vor der Tatsache, daß sie ihre Vorstellungen und Werte nicht mehr weitervermitteln können. Bildung reduziert sich für viele Jugendliche nur noch darauf, sie von Schule oder Universität bescheinigt zu bekommen. Angesichts des Ansturms der Unterhaltungsindustrie sind Bildungsinhalte für sie beliebig geworden. Eine Abiturientin wählte Fontanes „Effie Briest“ nur deshalb zum Aufsatzthema, „weil da mal was im Fernsehen war“. Darüber zu jammern nützt nichts, obwohl der Hinweis notwendig wäre, daß wir auch in Zukunft nur mit Bildung und Wissen werden überleben können. Aber gerade der – an sich richtige – Bildungsanspruch der Eltern treibt viele Heranwachsende in die Subkultur der Jugendgruppe.

Der Zwiespalt, der sich hier auftut, ist nicht etwa die vielbeschworene „Generationenkluft“: die nämlich hat es immer schon gegeben. Der Prozeß, der die Klein- und Kernfamilie vollends entwertet, verläuft unauffälliger, aber folgenreicher. Nein, die Jugendlichen leben nicht in Feindschaft mit ihren Eltern, sie begegnen ihnen vielmehr mit Gleichgültigkeit, ja mit Kälte. Denn längst hat die „peer group“ die Aufgabe der Sozialisation der Jugendlichen übernommen. Die jugendliche Subkultur ist nicht oppositionell, sondern distanziert. Aber die Eltern quält vor allem, daß sie die subkulturellen Maßstäbe entweder nicht erfahren oder daß diese ihnen nicht unmittelbar einleuchten. Zugleich quält sie das Wissen, daß die Jugendlichen einerseits ihre Ratschläge als lästig empfinden, andererseits aber immer weniger bereit sind, sich den Tatsachen des Lebens zu stellen. Die Heranwachsenden streben mit Macht aus  der Familie heraus, während ihnen der Ablösungsprozeß vom Elternhaus immer schwerer fällt, vor allem den Mädchen.

Solche Widersprüche geben den Eltern Anlaß zur Sorge. Sie vermögen sie nicht mehr zu korrigieren, weil der Einfluß der Familie erlahmt ist. Zum Abbau der elterlichen Autorität hat der Gesetzgeber nach Kräften beigetragen. Er hat, allein auf das vermeintliche Wohl der Jugend blickend, die Eltern mit dem Bade ausgeschüttet. Das beginnt bei der Herabsetzung des Alters der Volljährigkeit und endet bei der Reform des Sorgerechts. Väter und Mütter, ohnehin durch eine Flut von modernen Erziehungstheorien verunsichert, fühlen sich alleingelassen, nicht nur von den Kindern. So manche Mutter ist inzwischen verbittert. Mag sie sich auch noch soviel Mühe geben – die Gruppe der Gleichaltrigen macht ihr die Kinder bald abspenstig. Die Einsicht, das beste Kinderheim sei immer noch ein vernünftiges Elternpaar, stimmt nicht mehr, selbst dann nicht, wenn die Eltern wüßten, was heutzutage in der Erziehung vernünftig ist und was nicht.

Quelle: Stuttgarter Zeitung, 30.6.1980.
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